


Anzeige

In der Neuen Solidarität finden Sie mehr als die gängigen Nachrichten-
Bits und bekannten Standard-Meinungen. Wir behandeln die politischen, 
wirtschaftlichen und geistigen Entwicklungen heute, wie sonst nur der 
Historiker von morgen, der auf sie zurückblickt. Über die Gegenwart 
als gegenwärtig stattfindende Geschichte kann aber nur der schreiben, 
der aktiv in sie eingreift. Das tun wir, und deswegen wird die Neue 
Solidarität von Woche zu Woche interessanter.

Um Sie als neuen Leser zu gewinnen, bieten wir ein vierwöchiges Gratis-Abonnement unserer 
Wochenzeitung!*

	Ja, ich abonniere die Wochenzeitung Neue Solidarität (Zahlung auf Rechnung):

Jahresabonnement Printausgabe: 
o  Deutschlandweit 78,– €     		  o  Inkl. Online-Abo jeweils zusätzlich 10,– €
o  Europäisches Ausland 104,– €		  o  Nur Online-Abonnement (1 Jahr) 50,– €	
o  Außerhalb Europas 130,– €		  o  4 Wochen gratis 0,– €*

Vorname, Name:____________________________________________________________________

Straße, Hausnummer:________________________________________________________________

PLZ, Stadt:_________________________________________________________________________

Telefon, Email:______________________________________________________________________

Datum, Unterschrift:

(Auch Bestellung per Internet möglich: www.eirshop.de/Neue-Solidaritaet)                

Abonnieren Sie die Wochenzeitung 
mit Weitblick!

* Angebot gilt nur für Neukunden.

Die Neue SeidenstraSSe 
wird zur Weltlandbrücke
Die umfassendste Studie zu Chinas Projekt der Neuen 
Seidenstraße („Belt & Road Initiative“) und deren 
Transformation in eine globale Weltlandbrücke liegt 
ab sofort in deutscher Sprache vor. Sie erschien zuvor 
schon auf englisch, arabisch und chinesisch.

Die Studie hat 384 Seiten und ist durchgehend mit 
farbigen Karten und Bildern versehen.

Zu bestellen bei Ihrem Buchhändler oder                       
direkt beim Verlag E.I.R. GmbH:

www.eirshop.de/ns-wird-zur-wlb/

ISBN 978-3-925725-58-6 50,- € zzgl. Versandkosten

Bestellungen an:

E.I.R. GmbH 
Bahnstraße 9a 
65205 Wiesbaden 

Tel.: 0611-7365-0  
Fax: 0611-7365-101 
info@eirshop.de

Anzeige

Wenn am 29. Juni im Rahmen der 
„Würdigung der Meister-Musikerin 
und Lehrerin Sylvia Olden Lee“ - de-
ren 100.Geburtstag die Foundation 
for the Revival of Classical Culture 
an diesem Tag feiert - der Sylvia Ol-
den Lee Centennial Chorus in der 
New Yorker Carnegie Hall auftritt, 
dann wird ein altes Versprechen des 
2004 verstorbenen Mitglieds des 
Kulturbeirats des Schiller-Instituts 
eingelöst und gleichzeitig erneuert.

Genauer gesagt, der Chor des 
Schiller-Instituts in New York City, 
der sich zu diesem Anlaß mit dem 

Convent Avenue Baptist Church 
Sanctuary Choir und anderen Chö-
ren und Sängern verbunden hat, hat 
die Absicht, bis Ende des Jahres ei-
nen stadtweiten Chor von 1000-
1500 Sängern zu schaffen - ein kul-
turelles „Apollo-Projekt“ im Geiste 
von Präsident John F. Kennedy, der 
ebenfalls 1917 geboren wurde. Lyn-
don LaRouche hatte dies in einem 
seiner samstäglichen Manhattan-
Dialoge vorgeschlagen und diesen 
Vorschlag dann mehrfach wieder-
holt, bis er schließlich angenommen 
wurde.

Seither ist der Chor des Schiller-
Instituts in New York von einer 
Handvoll auf jetzt 125 Sänger ange-
wachsen. In der Carnegie Hall wer-
den 220 Sänger auf der Bühne ste-
hen, neben erfahrenen Berufsmusi-
kern, Kollegen und Mitarbeitern von 
Sylvia Olden Lee, die der großen 
Künstlerin auf eine Weise die Ehre 
erweisen werden, wie es nur große 
Künstler tun können: indem sie die 
Werke der Genies zu hörbarem Le-
ben erwecken und sie so vielen an-
deren, vor allem jungen Menschen 
(vielleicht zum ersten Mal in ihrem 
Leben), zugänglich machen.

Sylvia Olden Lee war davon über-
zeugt und sagte es oft, daß wir die 
großen Sänger der klassischen Büh-
ne der Zukunft in den Tankstellen 
finden werden, unter den Bedienun-
gen der Restaurants und unter den 
Parkwächtern oder in den Küchen 
der Imbisse, in der kulturellen Wü-
ste Amerika, aber nicht notwendi-
gerweise in den Konservatorien. Syl-
via, die nicht nur sehr gründlich 
ausgebildet war, 

 
 
  

 

 
 

 
 

 
 

 
  

Am Rande der 35. Sitzung des UN-
Menschenrechtsrats in Genf veran-
staltete die NGO „Jemen-Solidarität 
in Schweden“ am 16. Juni ein Semi-
nar über den Krieg im Jemen. Ulf 
Sandmark, der auch prominentes 
Mitglied des Schiller-Instituts ist, 
nutzte die Möglichkeit, in seinem 
Vortrag „Einsatz von Terrorismus im 
globalen strategischen Kleinkrieg als 
Verletzung der Menschenrechte im 
Jemen“ gegen jene Front zu machen, 
die behaupten, die legitime Regie-
rung des Jemen in Sanaa seien Terro-
risten. Schuldig seien vielmehr jene 
Mächte, die eine Politik des Regime-
wechsels verfolgen, um dem Land 
einen illegitimen Präsidenten aufzu-
zwingen, wobei sie Terroristen für 

ihre Zwecke der globalen strategi-
schen irregulären Kriegführung ein-
setzen. Sandmark forderte die Ein-
richtung einer Arbeitsgruppe unter 
dem Dach des Hohen Kommissars 
der Vereinten Nationen für Men-
schenrechte (UNHCHR), um jene zu 
ermitteln, die durch den Einsatz von 
Terroristen Verbrechen gegen die 
Menschenrechte verüben.

Der Einsatz von Terroristen als 
Fußtruppen eines Regimewechsels 
sei ein Verbrechen gegen die Men-
schenrechte der Opfer. Aber es sei 
auch ein Verbrechen gegen die 
Menschenrechte, das Potential für 
weltweite Entwicklung im Rahmen 
der Neuen Seidenstraße zu behin-
dern. 

MENSCHENRECHTE. Ulf Sandmark vom Schiller-Institut forderte den UN-Menschenrechtsrat 
auf, den Einsatz von Terroristen als Menschenrechtsverletzung einzustufen. 

Schiller-Institut interveniert 
gegen den Krieg im Jemen

* Newsletter abonnieren! Sie wollen stets auf dem Laufenden bleiben, was es Neu-
es bei der BüSo gibt? Auf der Seite http://www.bueso.de/newsletter können Sie kosten-
los den E-Mail-Newsletter der BüSo abonnieren.
* Putschversuch gegen Trump soll US-Neuausrichtung verhindern. „Welt 
ohne Filter“ vom 19. Juni 2017. (Video, 6 Min.)
* Webcast mit Helga Zepp-LaRouche. In dieser Serie von Internetforen gibt die 
BüSo-Vorsitzende einen Überblick über die aktuelle Lage. Fragen können an web-
cast@bueso.de eingeschickt werden. (Video, jeweils ca. 60 Min.)
* Repräsentative Auszüge aus Beiträgen der Konferenz „US-China-Koopera-
tion bei der Seidenstraßen-Initiative“ am 13./14. April in New York, englisches Origi-
nal mit Untertiteln. (Video, 35 Min.) 
* Deutschland muß auf den Zug der Neuen Seidenstraße aufspringen! 
Rede von Helga Zepp-LaRouche bei einer Veranstaltung der BüSo am 22. April 2017. 
(Video, 80 Min.)
* BüSo-Themenseite: Die Neue Seidenstraße ist nicht zu stoppen! Unter der 
Adresse http://bueso.de/seidenstrasse finden Sie einschlägige Beiträge und Nachrich-
ten zu den neuesten Fortschritten bei der Entwicklung der Weltlandbrücke.

Sylvia Olden Lees 
Mission -  

und unsere eigene
VON DENNIS SPEED
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Die Frage, die die meisten Menschen in Deutschland 
beunruhigt, die aber von keiner der Bundestagspar-

teien beantwortet wird, ist die, wie unsere Zukunft ausse-
hen soll. Wenn man nur auf die Nachrichten der Main-
stream-Medien und die Reden der Politiker hört, wird 
einem weisgemacht, wie phantastisch es Deutschland an-
geblich mit einem Haushaltsüberschuß von 38 Mrd. € 
gehe, ansonsten sei die Welt aber voller Gefahren und 
Herausforderungen. Das politische Establishment ver-
sucht mit allen Mitteln die Perzeption zu erzeugen, daß 
der Status quo im Interesse aller und ohnehin die einzig 
existierende Option sei. Die Menschen aber spüren sehr 
wohl, daß dieser Status quo nur im Interesse derer ist, die 
ihm ihre eigenen Privilegien verdanken, während das Ge-
meinwohl auf der Strecke bleibt. Ein wirklicher politi-
scher Diskurs findet nicht statt, und bei immer mehr 
Menschen macht sich das tiefsitzende Gefühl breit, man 
könne ja sowieso nichts ändern, oder sie wenden sich 
rechtsextremen Kräften zu, die nur Wut artikulieren, aber 
selber absolut keine Lösungen haben.

Dabei gibt es eine wirkliche Alternative für die ganze 
Welt. China hat seit über vier Jahren mit seiner Politik 
der Neuen Seidenstraße nicht nur ein Wirtschaftskon-
zept der Kooperation zum gegenteiligen Vorteil, sondern 
auch ein neues Modell der Beziehungen der Staaten un-
tereinander auf die Tagesordnung gesetzt. Diese Initiati-
ve, an der bereits über 70 Nationen beteiligt sind, hat 
schon zwölfmal so viele Infrastruktur- und Industriepro-
jekte auf den Weg gebracht als der Marshallplan nach 
dem Zweiten Weltkrieg. In den Entwicklungsländern Asi-
ens, Afrikas und Lateinamerikas ist auf diese Weise ein 
nie dagewesener Optimismus entstanden, daß sie mit 
Chinas Hilfe bald Armut und Unterentwicklung überwin-
den können. Die ost- und zentraleuropäischen Staaten, 
die Balkanländer, die südeuropäischen Staaten, Öster-
reich und die Schweiz sind längst alle auf den Zug der 
Neuen Seidenstraße aufgesprungen und sehen die enor-
men Chancen, die in der wirtschaftlichen Integration des 
eurasischen Kontinents für sie selber liegen. Es ist des-
halb im essentiellen Selbstinteresse des deutschen Mittel-
standes, sich an all diesen Projekten zu beteiligen!

Was machen Berlin und Brüssel?

Ganz anders ist allerdings die Haltung in Berlin und 
Brüssel! Hier reagieren die Status-quo-Parteien pa-

nisch auf die Tatsache, daß das chinesische Modell der 
Entwicklung attraktiver ist als die Austeritätspolitik der 
EU zugunsten der Banken, mit der Griechenland, Italien, 
Spanien und Portugal ruiniert, der Balkan vernachlässigt 
und das Lohnniveau in Deutschland gedrückt worden ist. 

Nachdem sie und die Medien vier Jahre lang versucht ha-
ben, das größte Aufbauprogramm in der Geschichte tot-
zuschweigen — was absurd genug ist —, werfen Außenmi-
nister Gabriel und EU-Vertreter jetzt China vor, es wolle 
Europa mit seiner Politik der Neuen Seidenstraße spal-
ten. China antwortete darauf sehr souverän, daß Europa 
schon ganz alleine gespalten sei; im Gegenteil könne die 
Politik der Neuen Seidenstraße Europa einen, weil diese 
die viel größere Idee einer Schicksalsgemeinschaft der 
Menschheit bedeute.

Die FAZ verstieg sich in ihrer Reaktion zu einer giftigen 
Tirade und verunglimpfte das chinesische System der 
Meritokratie, das die Leistung tüchtiger und moralischer 
Menschen belohnt, als „Überwachungsstaat“ — so als gä-
be es weder die weltweite Totalausspähung durch die bri-
tischen und amerikanischen Geheimdienste noch die ser-
vile Haltung Angela Merkels gegenüber dieser Tatsache 
(Ausspähen unter Freunden ist offensichtlich kein Pro-
blem).

Der dreitägige Staatsbesuch des französischen Präsi-
denten Macron in China vom 8.-10. Januar 2018 stellt 
vor diesem Hintergrund für Europa einen strategischen 
Durchbruch dar. In einer aufsehenerregenden Rede in 
Xian kündigte er eine umfassende Kooperation Frank-
reichs mit dem chinesischen Projekt der Neuen Seiden-
straße an und versprach, er wolle sich als zuverlässiger 
Gesprächspartner Chinas dafür einsetzen, daß ganz Eur-
opa mit dieser Initiative kooperieren werde.

Eine wunderbare Vision 

für die Zukunft Deutschlands!

Helga Zepp-LaRouche spricht am 15. Mai 2017 beim       
„Belt and Road Forum“ in Beijing, China



2

Macrons Rede enthält eine ganze Reihe von Aspek-
ten, die zeigen, daß er auf das neue Paradigma reagiert, 
das von Präsident Xi Jinping mit seiner Idee einer 
Win-Win-Kooperation aller Nationen auf die strategi-
sche Tagesordnung gesetzt worden ist — eine Reaktion, 
die man so auch gerne in Berlin spüren möchte. Der 
Westen müsse den „unilateralen Imperialismus“ über-
winden, den Frankreich und andere westliche Mächte 
in Afrika und anderswo verfolgt hätten. So erklärte Ma-
cron: „Wir müssen die Lehren aus der Vergangenheit 
ziehen. Jedesmal, wenn wir versucht haben, die ,Wahr-
heit’ oder das ,Gesetz’ gegen die Völker durchzusetzen, 
lagen wir falsch, und manchmal haben wir sogar eine 
noch schlimmere Situation geschaffen, wie im Irak 
oder in Libyen heute. Wir müssen zusammenarbeiten, 
um den Respekt für die Souveränität der Völker zu ent-
wickeln.“

Macron verurteilte den Vormachtanspruch des We-
stens; es gehe nicht um Kriegskunst, sondern um die 
Kunst der Kooperation, um der Welt die notwendige Har-
monie zu geben. Er dankte China, mit der Neuen Seiden-
straße ein neues Epos entworfen zu haben, zu dem der 
„müde, post-moderne“ Westen nicht in der Lage gewesen 
sei, wo große Epen verboten seien.

Macron hatte für seine Rede die symbolträchtige 
Stadt Xian ausgesucht, die sowohl der chinesische Aus-
gangspunkt für die antike Seidenstraße als auch der 
Geburtsort Xi Jinpings ist, und er drückte deutlich sei-
ne Bewunderung für die vielen Beiträge Chinas in der 
Kulturgeschichte der Menschheit aus; bis zum heuti-
gen Tage sei China ein Land der Erfinder und Ingenieu-
re, das stets die Zukunft neu gestalte. Er appellierte an 
China, in Afrika mit Frankreich am weiteren Aufbau 
der Infrastruktur zusammenzuarbeiten und gemeinsa-
me Projekte zu initiieren, die für das Wachstum des 
gesamten Kontinents nützlich seien. Die Neue Seiden-
straße und die Zusammenarbeit zwischen Frankreich 
und China könnten helfen, nicht mehr die alten Fehler 
Frankreichs eines „unilateralen Imperialismus“ in Afri-
ka zu weiterzuführen!

Tatsache ist, daß China schon bald Weltführer auf 
dem Feld der Innovation sein wird und es in einigen 
Bereichen schon ist. China hat nicht nur 800 Millio-
nen Menschen innerhalb kurzer Zeit aus der Armut 
befreit, sondern auch u.a. das weltweit größte 
Schnellbahnsystem von 22.000 km (Stand Ende 
2017) gebaut. Der jährliche Konsum innerhalb Chi-
nas wird bis 2021 auf zwei Bio. US-Dollar steigen 
und so der Weltwirtschaft jedes Jahr einen Verbrau-
chermarkt von der Größe Deutschlands hinzufügen. 
Im Rahmen des Macron-Besuchs wurden übrigens 
umfassende Kooperationsabkommen zwischen dem 
französischen Nuklearkonzern New Areva und dem 
staatlichen chinesischen Kernenergie-Unternehmen, 
der Chinese National Nuclear Corporation, geschlos-
sen sowie eine enge Kooperation im Bereich der 
Raumfahrt vereinbart.

Zwei gegensätzliche Dynamiken

Es gibt derzeit zwei völlig unterschiedliche Dynamiken 
auf der Welt. Die eine ist die Neue-Seidenstraßen-

Initiative, die von Optimismus für die Zukunft, von wirt-
schaftlichem Wachstum und der Idee einer friedlichen 
Kooperation zwischen den Staaten für das Gemeinwohl 
aller geprägt ist. Die andere, die in einigen europäischen 
Staaten und den „Gespaltenen Staaten von Amerika“ vor-
herrscht, ist von Kulturpessimismus, Reichtum nur für 
einen Teil der Gesellschaft und dem Versuch, am alten 
Muster der Geopolitik festzuhalten, geprägt.

Betrachten wir zunächst die optimistische Variante. In-
zwischen entstehen in Eurasien sechs große Infrastruk-
turkorridore; verschiedene internationale Organisatio-
nen wie Chinas Wirtschaftsgürtel-Initiative (BRI), 
die Eurasische Wirtschaftsunion (EAEU), die 
Shanghaier Organisation für Zusammenarbeit 
(SCO), die meisten mittel- und osteuropäischen Staaten, 
aber auch Italien, Frankreich, Spanien und Portugal inte-
grieren sich in dieses Projekt. Die Gemeinschaft La-
teinamerikanischer und Karibischer Staaten 
(CELAC) hat eine umfassende Zusammenarbeit mit der 
Neuen Seidenstraße vereinbart, und seit China in Afrika 
mit dem Bau mehrerer Eisenbahnlinien —  wie z.B. von 
Dschibuti nach Addis Abeba, von Kenia nach Uganda und 
Tansania und von Kigali nach Daressalam als Anfang ei-
nes gesamtafrikanischen Eisenbahnnetzes — begonnen 
hat, haben die Menschen in Afrika zum ersten Mal die 
Chance, mit Chinas Hilfe ein umfassendes Infrastruktur-
netz, moderne Industrien und Landwirtschaft sowie neue 
Städte entwickeln zu können.

Es wäre für Deutschland sehr einfach, auf das Angebot 
Xi Jinpings einzugehen, mit China beim Ausbau der Neu-
en Seidenstraße in Afrika zu kooperieren und damit die 
„Fluchtursachen“ effektiv zu bekämpfen. Nur wenn in 
Afrika eine wirkliche wirtschaftliche Entwicklung in Gang 
kommt, die vor allem jungen Menschen eine Zukunfts-
perspektive eröffnet, werden sie nicht mehr aus Verzweif-
lung ihr Leben zu riskieren, um durch die Sahara und 
über das Mittelmeer nach Europa zu gelangen.

Aber bislang halten Brüssel und Berlin an dem offen-
sichtlich gescheiterten Modell der sogenannten Entwick-
lungshilfe fest, bei der nach dem Gießkannenprinzip in 
„angepaßte“ Technologien (d.h. primitive Kleinanlagen) 
und in wenig „nachhaltige“ Projekte (mit geringer Ener-
gieflußdichte) investiert wird, was mehr einem PR-Fei-
genblatt gleichkommt, als tatsächlich die Armut zu über-
winden. Damit sich private Investoren engagieren, müß-
ten die Regierungen durch zwischenstaatliche Verträge 
Garantien übernehmen; die Tatsache, daß dies unter-
bleibt, läßt nur den Schluß zu, daß die Entwicklung Afri-
kas gar nicht erwünscht ist.

Was Afrika wirklich braucht, ist das, was bei allen Na-
tionen, die sich industriell entwickelt haben, immer die 
absolute Voraussetzung war: ein umfassendes Infrastruk-
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turprogramm, ohne das weder Industrie noch Landwirt-
schaft groß werden können. In dieser Hinsicht haben Chi-
na — und zu einem geringeren Grade Indien und Japan 
— das wichtigste getan, um ein gesamtafrikanisches Ver-
kehrswegenetz zu bauen, wie mein Ehemann Lyndon La-
Rouche und ich es bereits Mitte der 70er Jahre vorge-
schlagen haben. China hat im Rahmen der Seidenstra-
ßen-Initiative außerdem in eine Vielzahl anderer Projekte 
wie Industrieparks, Wasserkraftanlagen usw. investiert 
und eine Reihe von Machbarkeitsstudien für Wasserum-
leitungs-Projekte, Entsalzungs- und Bewässerungsanla-
gen in Angriff genommen.

Können Sie sich vorstellen, was es für einen Afrikaner 
bedeutet, daß jetzt zum ersten Mal von einem mächtigen 
Land wie China der unnatürliche Zustand der Unterent-
wicklung, den die Kolonialmächte zurückgelassen haben, 
in Angriff genommen wird? 

Kredite für Entwicklung 

China hat allen Staaten dieser Welt eine Win-Win-Ko-
operation beim Ausbau der Wirtschaftsgürtel-Initia-

tive, also auch Joint Ventures in Drittländern, angeboten. 
Deshalb sollte Deutschland ebenso wie die anderen euro-
päischen Nationen einfach mit China und den afrikani-
schen Nationen zusammenarbeiten, um den wirtschaftli-
chen Aufbau auf die bestmögliche Weise zu gestalten. 
Völlig zurückzuweisen ist hingegen die alte geopolitische 
Argumentation, Deutschland und Europa müßten eigene 
Modelle entwickeln, um Chinas Einfluß zurückzudrän-
gen. Der Westen hatte jahrzehntelang die Gelegenheit, 
den afrikanischen Kontinent entwickeln zu helfen, und 
hat es offensichtlich nicht getan!

China und die BRICS-Staaten haben ihre neuen Finan-
zinstitutionen — wie die AIIB, die New Development 
Bank, das Contingency Reserve Arrangement, den 
New Silk Road Fund, den Maritime Silk Road Fund 
und eine Reihe ähnlicher Institutionen — ja gerade aus 
dem Grund geschaffen, weil IWF und Weltbank jahr-
zehntelang bei weitem zu wenige Kredite für Infrastruk-
turinvestitionen zur Verfügung gestellt und diese noch 
mit den berüchtigten Konditionalitäten versehen haben, 
die wirkliche Entwicklung verhinderten.

Das transatlantische Finanzsystem steht nun erneut 
vor einem Crash, der sehr viel schlimmer als der von 
2007/08 werden dürfte. Die Zentralbanken haben da-
mals in absolut unverantwortlicher Weise nichts getan, 
um die Ursachen für diese Systemkrise zu beseitigen, 
sondern lediglich gigantische Summen von Liquidität in 
das Bankensystem gepumpt, was u.a. von den Großban-
ken und Unternehmen genutzt wurde, um zu Null-Zinsen 
ihre eigenen Aktien aufzukaufen und so dicke Gewinne 
einzustreichen. Jetzt droht eine Insolvenzwelle der total 
überschuldeten Firmen, und anderer Schuldner.

Nur wenn rechtzeitig — vor dem Crash — das Glass-
Steagall-Trennbankensystem in der Tradition von Fran-

klin D. Roosevelt durchgesetzt und die Kasinowirtschaft 
durch ein Kreditsystem in der Tradition der Art ersetzt 
wird, wie die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 
nach dem Zweiten Weltkrieg funktioniert hat, kann ein 
Absturz ins Chaos verhindert werden. Eine solches KfW-
System könnte problemlos mit der AIIB, dem New Silk 
Road Fund, der New Development Bank etc. beim Aufbau 
von Südwestasien, Afrika, aber auch beim Infrastruk-
turaufbau in Europa und nicht zuletzt in Deutschland 
selbst kooperieren.

In letzter Zeit hat die EU nicht zuletzt wegen der Flücht-
lingskrise enorm an internationalem Ansehen verloren, 
und sie ist schon lange kein Vorbild mehr für andere re-
gionale Staatengruppen. Die EU-Grenzschutzagentur 
Frontex ist vorwiegend damit beschäftigt, Strategien zur 
Abwehr irregulärer Einwanderung zu entwickeln und 
umzusetzen, es werden Millionen in Methoden investiert, 
durch hermetisch überwachte EU-Außengrenzen einen 
„Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts“ zu er-
zeugen. Aber es ist offensichtlich: je dichter die Grenzen 
werden, je effektiver sie mit Technik und Personen ge-
schützt werden, um so höher ist die Zahl der Migranten, 
die die Fahrt über das Mittelmeer oder andere Wege nicht 
überleben. Neben den vielen Tausenden, die pro Jahr of-

Bereits 2014 veröffentlichte die BüSo diese Broschüre über 
die neue Wirtschaftspolitik der BRICS-Staaten

>> www.bueso.de/node/8166
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fiziell ums Leben kommen, kennt keiner die Dunkelziffer, 
wie viele Menschen in der Sahara umgekommen, auf der 
Flucht ertrunken oder in Booten verdurstet sind. Aber 
auch in den von der EU mit Anrainerstaaten vereinbarten 
Auffanglagern sind die Flüchtlinge und Migranten meist 
katastrophal unterversorgt und eingepfercht — ein Zu-
stand, den Papst Franziskus zurecht mit Konzentrations-
lagern verglichen hat. Die von Europa so selbstherrlich in 
alleinigen Besitz genommenen „westlichen Werte“ wie 
Menschenrechte und Selbstbestimmung sind in der 
Flüchtlings- und Migranten-Frage längst unter die Räder 
gekommen.

Anstatt nun noch zusätzlich über den Aufbau einer Eu-
ropäischen Armee in Konkurrenz zur NATO nachzuden-
ken, was die ganze Schieflage des Denkens verdeutlicht, 
mit der das neoliberale Establishment an geopolitischen 
Positionen festzuhalten versucht, brauchen wir eine völ-
lig neue Sicht der Dinge.

Die Geopolitik beenden!

In der Geschichte der Menschheit ist der Zeitpunkt ge-
kommen, an dem wir eine neue Stufe in unserer Ent-

wicklung erreichen müssen, oder wir laufen Gefahr, uns 
in einem dritten — diesmal thermonuklearen — Weltkrieg 
selbst auszulöschen. Wenn wir an der Geopolitik festhal-
ten, d.h. der Vorstellung, daß eine Nation oder eine Grup-
pe von Nationen das Recht habe, ihre Interessen notfalls 
auch mit militärischen Mitteln gegen eine andere Nation 
oder Gruppe von Nationen durchzusetzen, ist ein solcher 
Krieg eher wahrscheinlich.

Man sollte nicht vergessen, daß die diversen Interventi-
onskriege in Südwestasien mit dem Ziel, im Sinne der 
geopolitischen Konzeption einer unipolaren Welt Regi-
mewechsel herbeizuführen, massiv zu der Flüchtlingskri-
se beigetragen haben. Letztlich ist auch die Krise um 
Nordkorea das Resultat dieser Kriege, denn sie haben bei 
Kim Jong-un zu der Überzeugung geführt, daß seine Re-

gierung dem Schicksal Saddam Husseins und Muammar 
al-Gaddafis nur dann entgehen kann, wenn Nordkorea 
eine vollständige Nuklearmacht ist.

Wir müssen die Geopolitik durch eine Politik der ge-
meinsamen Ziele der Menschheit ersetzen. Diese Ziele 
leiten sich aus der Natur des Menschen ab, denn der 
Mensch ist das einzig bekannte Lebewesen, das mit krea-
tiver Vernunft begabt ist, die es ihm immer wieder er-
möglicht, durch wissenschaftlichen und technologischen 
Fortschritt sein Wissen über die Gesetze des Universums, 
von dem wir ein Teil sind, zu vermehren. Dieser Fort-

schritt erlaubt es uns, unsere Lebens-
grundlagen immer wieder neu zu defi-
nieren, die Lebensbedingungen und die 
Lebenserwartung für alle Menschen auf 
diesem Planeten zu verbessern.

Damit sich das in jedem Menschen 
angelegte Potential voll entfalten kann, 
müssen sich die Staaten auf ein völlig 
neues Modell der Beziehungen unter-
einander einigen. Dazu gehört, daß das 
Interesse der einen Menschheit vor das 
Interesse der Nationen gesetzt wird.

Der erste große Denker, der auf diese 
Weise gedacht hat, war Nikolaus von 
Kues, der Begründer der modernen 
Wissenschaften und der Idee des reprä-
sentativen Nationalstaates. Er demon-
strierte mit seiner Philosophie des In-
einsfallens der Gegensätze, der coinci-

dentia oppositorum, daß das Eine eine höhere Macht 
darstellt als das Viele. Übereinstimmung, Konkordanz, 
kann es im Makrokosmos nur geben, wenn sich alle Mi-
krokosmen auf die bestmögliche Weise entwickeln und es 
als ihr ureigenstes Interesse betrachten, daß sich alle an-
deren Mikrokosmen ebenfalls auf optimale Weise entfal-
ten. Dieses Prinzip gilt auch für die Menschheit als Ganze 
und das Zusammenleben der Nationen.

Nikolaus von Kues hatte bereits im 15. Jahrhundert er-
kannt, daß sich die verschiedenen Nationen und Kulturen 
nur deshalb untereinander verständigen können, weil sie 
alle Wissenschaftler und Künstler hervorgebracht haben, 
die ungeachtet ihrer sprachlichen und traditionellen Un-
terschiede den Wahrheitsgehalt universeller Prinzipien 
erkennen und kommunizieren können.

Wir sehen heute, wie die Astronauten auf der Interna-
tionalen Raumstation (ISS) über alle nationalen 
Schranken hinweg zusammenarbeiten und immer wieder 
berichten, daß der Blick von der ISS auf die Erde die Idee 
der einen Menschheit deutlich hervortreten läßt. Wir 
müssen also die Zusammenarbeit zwischen den Nationen 
auf die gleiche Weise organisieren wie die Wissenschaft-
ler, die ihre Entdeckungen über universelle Prinzipien 
mit dem Ziel des Fortschritts der Erkenntnis austauschen, 
oder wie die Astronauten, die gemeinsam in die Geheim-

Das Phönix-Aufbauprojekt für Syrien: Infrastrukturplan für den Nahen Osten 
als Teil der Neuen Seidenstraße | Quelle: E.I.R. GmbH
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nisse des Universums eindringen, oder wie die internatio-
nalen Mitglieder eines klassischen Orchesters, die ein 
Werk gemäß der Intention des Komponisten lebendig 
werden lassen. Wir müssen die Beziehungen zwischen 
den Nationen von der Vision her bestimmen, wie die 
Menschheit in hundert oder tausend Jahren zusammen-
leben soll.

Dies ist offensichtlich nicht der Blickwinkel des heuti-
gen typischen Bundestagsabgeordneten, dessen höchstes 
Ziel der Erhalt seines Mandats für weitere vier Jahre ist. 
Aber es ist der Geist der Neuen Seidenstraße, der bereits 
das Denken vieler Repräsentanten 
der Staaten bestimmt, die bei der 
Wirtschaftsgürtel-Initiative kooperie-
ren. Präsident Xi Jinping spricht von 
einer Gemeinschaft für die eine Zu-
kunft der Menschheit. Auch Präsident 
Putin betont die Notwendigkeit eines 
neuen Paradigmas, einer völlig neuen 
Philosophie für den Bau der Bezie-
hungen zwischen den Nationen. Der 
chinesische Außenminister Wang Yi 
unterstreicht, daß die Neue Seiden-
straße kein chinesisches Solo ist, son-
dern einer Sinfonie gleicht, bei der 
alle Nationen wie in einem großen Or-
chester zusammenspielen.

Spätestens seit dem Wirtschaftsfo-
rum in Wladiwostok und dem G20-
Gipfel in Hangzhou 2016 wachsen die 
Wirtschaftsräume der verschiedenen 
Institutionen zusammen: Die Wirt-
schaftsgürtel-Initiative integriert 
sich mit der Eurasischen Wirtschaftsunion, diese 
wiederum mit ASEAN und der SCO, die allesamt ihre 
Beziehungen zu den lateinamerikanischen Organisatio-
nen UNASUR und MERCOSUR sowie zur Afrikani-
schen Union intensivieren.

Es wäre im Interesse ganz Europas und Asiens, wieder 
an dem Punkt anzuknüpfen, an dem die Entwicklung 
nach dem Ende der Sowjetunion eine falsche Richtung 
genommen hatte, und ganz Eurasien vom Atlantik bis 
zum Pazifik zu einer integrierten Wirtschaftsregion zu 
vereinen. Und anstatt neben der NATO noch eine Euro-
päische Armee aufzubauen und einen selbstmörderischen 
Rüstungswettlauf mit Rußland und China zu eskalieren, 
sollten wir die Kooperation beim Ausbau der Neuen Sei-
denstraße, die zur Weltlandbrücke wird, als Basis für eine 
neue internationale Sicherheitsarchitektur betrachten, 
die die Sicherheitsinteressen eines jeden Staates berück-
sichtigt. Nur so ist eine wirkliche Friedensordnung mög-
lich.

Für einen Dialog der Kulturen 

Zu der wirtschaftlichen Kooperation zum gegenseiti-
gen Vorteil aller beteiligten Staaten muß noch eine 

kulturelle und geistige Dimension hinzukommen: Wir 
brauchen einen Dialog der Kulturen, der die Hochphasen 
einer jeden Kultur aktualisiert und der übrigen Welt be-
kannt macht.

Die Deutschen waren zwar bis vor einigen Jahren die 
sogenannten Reiseweltmeister, ein Rang, den uns China 
inzwischen abgelaufen hat, aber beim Wissen der meisten 
Deutschen über die besten Perioden der Nationen und 
Kulturen dieser Welt besteht noch viel Raum für Verbes-
serung. Das hat offensichtlich sehr viel damit zu tun, daß 
wir auch unsere eigene beste kulturelle Geschichtsphase, 

nämlich die deutsche Klassik, nicht wirklich für alle Ge-
nerationen lebendig halten.

Dafür gibt es viele Gründe, von der Kampagne des Kon-
gresses für Kulturelle Freiheit (CCF) — einer CIA-
finanzierten Institution, deren Aufgabe es nach 1945 u.a. 
war, die Deutschen von ihren kulturellen Wurzeln abzu-
schneiden — über die Globalisierung der angloamerikani-
schen Popmusik bis zur absoluten Freizügigkeit der 
„postchristlichen“ Werte. Es ist aber völlig unsinnig, von 
einer deutschen „Leitkultur“ zu sprechen, an der sich aus-
ländische Bürger orientieren sollen, wenn man darunter 
solch triviale Dinge wie Händeschütteln, das Zeigen des 
eigenen Gesichts ohne Verschleierung und das Nennen 
seines eigenen Namens versteht.

Wir haben in Deutschland das große Glück, eine sehr 
reiche klassische Kultur hervorgebracht zu haben, die 
sich z.B. in der Bildhauerei von Riemenschneider, den 
Bildern von Dürer, der Dichtung von Lessing bis zu Schil-
ler, Goethe und Mörike, der Musik von Bach über Beetho-
ven, Schubert, Schumann bis Brahms zeigt, um nur eini-
ge zu nennen, und viele dieser Werke sind längst zum 
Weltkulturerbe geworden. Aber es ist eine traurige Tatsa-
che, daß vielen Bevölkerungsschichten und vor allem vie-

Perfekte Zusammenarbeit: Der Weltraum kennt keine Grenzen | Quelle: ESA 
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len jüngeren Menschen der Zugang zu 
diesen klassischen Werken verstellt ist.

Die Lage in Italien ist ganz ähnlich. 
85% der von der UNESCO zum Welt-
kulturerbe erklärten Kunstwerke befin-
den sich in Italien, aber der italienische 
Staat hat unter dem gegenwärtigen Au-
steritäts-Regime der EU nicht die Mit-
tel, sie zu erhalten. Der Geist Dantes, 
Petrarcas, Leonardo da Vincis, Brunel-
leschis ist lebendig, aber die italieni-
schen Zeitgenossen leben derzeit nicht 
diesen Geist der italienischen Renais-
sance.

In Frankreich sind der erhabene Geist 
der Johanna von Orleans, die Refor-
men Ludwigs XI., der umwerfende Hu-
mor des François Rabelais, die zu-
kunftsweisenden Gedanken der École 
Polytechnique noch im Bewußtsein 
der Franzosen, aber diese sind ebenso 
vom Zeitgeist des Destruktivismus des 
Derrida befallen wie die Deutschen vom 
Kulturpessimismus. Ähnlich steht es 
mit den anderen Hochkulturen Euro-
pas.

In China ist es anders. Besonders seit dem Amtsan-
tritt Xi Jinpings wird die ganze chinesische Gesellschaft 
ermutigt, sich mit dem Studium des Konfuzianismus 
zu beschäftigen, der die chinesische Gesellschaft — mit 
einer kurzen Unterbrechung während der Kulturrevo-
lution — seit rund 2500 Jahren geprägt hat. Die damit 
verbundene Idee der ästhetischen Erziehung des Men-
schen durch klassische Musik und Poesie ist unserer 
eigenen Tradition von Friedrich Schiller und dem 
Humboldtschen Erziehungsideal des schönen Charak-
ters viel näher als die Häßlichkeit der bei uns dominie-
renden modernen Popkultur. Der Unterschied besteht 
darin, daß die Tradition des Konfuzianismus lebendig 
ist, während wir in Deutschland und den anderen euro-
päischen Nationen unsere beste Kultur erst wiederbe-
leben müssen.

Die BüSo organisiert seit langem nicht nur Veranstal-
tungen zur Neuen Seidenstraße, um der Bevölkerung die 

damit verbundenen Möglichkeiten 
bekannt zu machen, sondern wir ver-
binden dies auch immer mit Konzer-
ten und Rezitationen, bei denen klas-
sische Werke aus den verschiedenen 
Kulturen aufgeführt werden. Wenn 
die Menschen die Schönheit der ihnen 
oftmals bis dahin unbekannten Musik 
oder Poesie entdecken, geschieht im-
mer das, was Schiller so wunderbar in 
seinen „Ästhetischen Briefen“ be-
schrieben hat: Der Weg zum Verstand 
wird durch das Herz geöffnet — alle 
Vorurteile, die aus Unwissenheit ge-
genüber fremden Kulturen rühren, 
schwinden, und aus der Kenntnis ent-
steht die Liebe zur Schönheit des neu 
entdeckten Kunstwerks.

Wir haben allen Grund, für unsere 
Zukunft optimistisch zu sein. Zum 
Glück ist das, was Ihnen Tagesthe-
men, Heute-Journal, Bild und FAZ als 
die wichtigen Themen vorgaukeln, 
keineswegs die ganze Realität dessen, 
was in der Welt heute vor sich geht. 
Und was könnte eine positive Vision 

für die Zukunft Deutschlands sein? Daß Deutschland als 
souveräne, stolze Nation mit einer reichen kulturellen 
und wissenschaftlichen Tradition in einer gleichberech-
tigten Partnerschaft mit den anderen Nationen dieser 
Welt ein neues Paradigma für die Menschheit schafft, das 
allen Menschen gestattet, ihr gesamtes kreatives Potenti-
al zu entfalten und bei dem die Menschheit wirklich 
menschlich wird.

Wenn Sie auch überzeugt sind, daß die Welt dringend 
verbessert werden muß, und daß es in einer Zeit der fun-
damentalen Veränderungen auf Ideen ankommt, mit de-
nen eine menschlichere Zukunft gestaltet werden kann, 
dann gibt es für Sie nur eine einzige Partei: die Bürger-
rechtsbewegung Solidarität!

Ihre Helga Zepp-LaRouche

Bundesvorsitzende    
Bürgerrechtsbewegung Solidarität

Kontaktieren Sie uns!

• Internet: www.bueso.de • Twitter: @Bue_So • Facebook: BueSoDeutschland

Baden-W.: 0711-71943387
Bayern: 089-7254011
Berlin: 030-8023405
Hamburg: 0163-7365726 

Hessen: 0611-7169744
Niedersachsen: 0163-7774034
Nordrhein-W: 0201-3619753
Sachsen: 0351-4278140

Bundesgeschäftsstelle: 06131-237384

Der Konfuzianismus prägt die 
chinesische Politik (Konfuzius-
Denkmal in Berlin)

Quelle: Wikipedia Commons
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Wer ist                          
Helga Zepp-LaRouche?

Helga Zepp-LaRouche ist seit 1992 Bundesvor-
sitzende der Bürgerrechtsbewegung Solidarität 
(BüSo).

Geboren am 25. August 1948 in Trier, machte sie nach 
dem Abitur eine Ausbildung als Journalistin in Hamburg 
und Hannover. 1971 reiste sie als eine der ersten europä-
ischenn Journalisten während der Kulturrevolution meh-
rere Monate lang durch China. Nach ihrer Rückkehr stu-
dierte sie an der Freien Universität Berlin (Politische 
Wissenschaften, Geschichte und Philosophie), dann in 
Frankfurt/Main.

Seit 1977 ist sie mit dem amerikanischen Wirtschafts-
wissenschaftler und Staatsmann Lyndon LaRouche ver-
heiratet. Ihre politischen Aktivitäten führten sie und ih-
ren Mann in viele Länder Asiens, Europas, Iberoameri-
kas, Afrikas und natürlich in die USA. Dabei arbeitete sie 
mit zahlreichen Politikern, u.a. der indischen Premiermi-
nisterin Indira Gandhi und dem mexikanischen Präsi-
denten López Portillo zusammen.

1984 gründete sie das internationale Schiller-Institut, 
das sich für eine neue gerechte Weltwirtschaftsordnung,  
besonders die Entwicklung der Entwicklungsländer und 
eine Renaissance der klassischen Traditionen aller Kultu-
ren einsetzt. Als Antwort auf den Fall des Kommunismus 
entwickelte sie zusammen mit ihrem Ehemann und Mitar-
beitern das Konzept der Eurasischen Landbrücke und setzt 
sich dafür seit 26 Jahren international bei Konferenzen 
und mit Publikationen ein. 2014 initiierte Frau Zepp-La-
Rouche die bahnbrechende Studie „Die Neue Seidenstraße 
wird zur Weltlandbrücke“, die zunächst auf englisch, dann 
auf chinesisch, arabisch und deutsch erschien. Als Vorsit-
zende des Schiller-Instituts ist sie vor allem in China, aber 
auch weltweit als „Seidenstraßen-Lady“ bekannt.

Helga Zepp-LaRouche ist Expertin für das Werk 
Friedrich Schillers und des Universalgelehrten Niko-
laus von Kues. In vielen Essays und Vorträgen hat sie 
sich intensiv mit philosophischen Grundsatzfragen und 
dem „Dialog der Kulturen“ auseinandergesetzt. Ihre 
strategischen Analysen erscheinen regelmässig auf der 
Webseite www.bueso.de.

Hier eine ausgewählte Chronologie ihrer 
Aktivitäten für die Neue Seidenstraße:

Januar 1990: Noch vor der Wiedervereinigung 
Deutschlands wird das Sofortprogramm für den wirt-
schaftlichen Aufbau Ost- und Westeuropas, unter dem 
Titel „Das Produktive Dreieck Paris-Berlin-Wien“ veröf-
fentlicht. Nach der Auflösung der Sowjetunion erwächst 
daraus die Konzeption der Eurasischen Landbrücke und 
der Weltlandbrücke, die durch die Wirtschaftsentwick-

Folgen Sie Helga Zepp-LaRouche auf TWITTER:
@ZeppLaRouche

lung von Infrastrukturkorridoren entlang der „modernen 
Seidenstraßen“ ein immenses Potential für die euro-asia-
tische Zusammenarbeit im Bereich der produktiven Wirt-
schaft eröffnet.

Mai 1996: Helga Zepp-LaRouche stellt beim Interna-
tionalen Symposium „Wirtschaftliche Entwicklung der 
Regionen entlang der neuen Eurasischen Landbrücke“ 
ihr Landbrücken-Konzept erstmals in China vor.

1998: Helga Zepp-LaRouche nimmt an einer chine-
sisch-russischen Konferenz-Reise durch vier chinesische 
Provinzen teil, um das Konzept der Eurasischen Land-
brücke auch auf regionaler Ebene bekannt zu machen.

1997–2013: In hunderten Seminaren, Konferenzen, 
Interviews und Artikeln in vielen west- und osteuropä-
ischen Staaten, Rußland, Indien, China, den USA, Latein-
amerika und Afrika wirbt Frau Zepp-LaRouche für das 
friedensstiftende Konzept der Weltlandbrücke als Kern 
einer neuen, gerechten Weltwirtschaftsordnung, was ihr 
in China den Ehrennamen „Seidenstraßen-Lady“ ein-
bringt.

Februar 2014: Nur wenige Monate, nachdem Präsi-
dent Xi Jinping im Oktober 2013 die Neue Seidenstraße als 
offizielle Politik der Volksrepublik China vorstellt, ist Frau 
Zepp-LaRouche als Vorsitzende des Schiller-Instituts zu 
Vorträgen in mehr als einem Dutzend chinesischer Denk-
fabriken und Universitätsinstituten in Beijing und Shang-
hai eingeladen, über das Projekt der Neuen Seidenstraße 
zu referieren.

8. – 19. Juni 2015: Frau Zepp-LaRouche spricht beim 
„Internationalen Forum der Städte des Wirtschaftsgür-
tels der Neuen Seidenstraße“ in Yiwu in der chinesischen 
Provinz Zhejiang, ebenso in Beijing, Chongqing und 
Shanghai.

29. September 2015: Die chinesische Ausgabe der 
von ihr initiierten Studie „The New Silk Road Becomes 
The World Land-Bridge“ (Die Neue Seidenstraße wird zur 
Weltlandbrücke) wird von Helga Zepp-LaRouche in Bei-
jing, China bei einem Symposium des Chongyang Insti-
tute for Financial Studies der Renmin-Universität offizi-
ell vorgestellt.

2. Dezember 2015: Helga Zepp-LaRouche spricht in 
Tokio, Japan auf zwei Konferenzen vor rund 400 führen-
den japanischen Unternehmern über das Konzept der 
Weltlandbrücke.

1. – 3. März 2016: Helga Zepp-LaRouche spricht in 
Neu-Delhi, Indien beim Raisina-Dialog, der vom indi-
schen Außenministerium und der Observer Research 
Foundation veranstaltet wird.

14. – 15. Mai 2017: Helga Zepp-LaRouche nimmt als 
Vorsitzende des Schiller-Instituts in Beijing, China am hi-
storischen Belt & Road Forum teil. Sie spricht bei der Ta-
gung der Denkfabriken über die Bedeutung der Neuen 
Seidenstraße für die Überwindung des gescheiterten geo-
politischen Denkens, das die Menschheit an den Rand 
eines Nuklearkriegs gebracht hat und über die Zukunfts-
perspektive der gemeinsamen Ziele der Menschheit.
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Das muß die neue Bundesregierung tun:

Deutschland muss die ausgestreckte Hand Chinas er-
greifen und, statt im größten Finanzkollaps der letz-

ten 600 Jahre unterzugehen, am größten Aufbauprojekt 
aller Zeiten mitarbeiten.

Jetzt ist die Zeit für den großen Wurf einer neuen, ge-
rechten Weltwirtschaftsordnung gekommen, wofür 
Deutschlands Beitrag ganz wesentlich sein wird – wenn 
wir uns dafür entscheiden, endlich wieder die Zukunft zu 
gestalten, statt uns am alten geopolitischen Dogma der 
Nachkriegszeit und einem bankrotten Weltfinanzsystem 
festzuklammern.

Chinas Projekt der Neuen Seidenstraße, auch BRI 
(„Gürtel-&-Straße-Initiative“) genannt, bietet einen 
phantastischen Rahmen für Deutschland, sich aus der 
Rückschrittsfalle zu befreien und sich am dringend nöti-
gen Wiederaufbau der Weltwirtschaft zu beteiligen. Im 
Herbst 2013 präsentierte der chinesische Präsident Xi 
Jinping das Programm der „Neuen Seidenstraße – ein 
Gürtel, eine Straße“ als Staatsziel der Volksrepublik Chi-
na. Heute arbeiten bereits 110 Nationen zusammen mit 
China an dieser neuen Weltwirtschaftsordnung, die auf 
beiderseitigem Nutzen (win-win), gleichberechtigter Zu-

sammenarbeit auf Augenhöhe und ähnlichen Prinzipien 
basiert, um so die geopolitischen Strukturen der alten 
unipolaren Weltordnung zu überwinden.

Für dieses Konzept haben sich die BüSo und insbeson-
dere Helga Zepp-LaRouche und ihr Ehemann Lyndon 
LaRouche seit Anfang der 1990er Jahre international 
eingesetzt. Sie schlugen zunächst das Konzept der Akti-
vierung des Industriepotentials des „Produktiven Drei-
ecks Paris-Berlin-Wien“ und die „Eurasische Landbrüc-
ke“ als Antwort auf den Kollaps der Sowjetunion vor, 
was schließlich zum Konzept der „Weltlandbrücke“ für 

eine neue globale Wirtschaftsaufbaubauperspek-
tive erweitert wurde. Dieser Weg wurde jedoch 
jahrzehntelang aus geopolitischen Gründen bloc-
kiert bzw. von den Neocons und dem bankrotten 
britischen Finanzempire mit aller Kraft bekämpft. 
Privatisierung, Deregulierung und ungezügelte 
Finanzglobalisierung haben das produktive Po-
tential der Weltwirtschaft zerstört. Die geopoliti-
schen Regimewechselkriege vernichteten die Le-
bensgrundlage von Hunderten Millionen Men-
schen und verursachten eine riesige Flüchtlings-
katastrophe.

Die einzige Lösung für dieses Problem ist eine 
Politik „Frieden durch Entwicklung“, wie sie China 
im Nahen Osten und Afrika anbietet, was in vielen 
afrikanischen Ländern bereits zu einem massiven 
Wirtschaftsaufschwung und einer Verbesserung 
des Lebensstandards geführt hat. China selbst hat 
durch seine mehr als dreißigjährige Konzentration 
auf Infrastrukturentwicklung, wissenschaftlich-

technologische Innovation und Bildung erreicht, daß 
mehr als 700 Millionen Menschen die Armut überwinden 
konnten! An dieser Entwicklungsperspektive muß sich 
Deutschland unbedingt beteiligen.

Wir brauchen eine grundlegende Umkehr unserer Wirt-
schafts- und Außenpolitik, die sich an dem neuen Para-
digma von wissenschaftlich-technologischem Fortschritt 
und Entwicklung orientiert und nicht an der Aufrechter-
haltung des globalen Spekulationskasinos und der Spar-
politik gegenüber der Bevölkerung.

Statt globalem Finanzkollaps und Krieg – 
ein neues Wirtschaftswunder mit der 
Neuen Seidenstraße schaffen!

Lyndon LaRouche und Helga Zepp-LaRouche: 40 Jahre Einsatz für 
eine neue, gerechte Weltwirtschaftsordnung
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LaRouches Vier Gesetze: 
Die Wissenschaft der 
physischen Ökonomie

Bereits im Juni 2014 hatte der amerikanische Staats-
mann und Ökonom Lyndon LaRouche mit seiner 

Schrift „Vier neue Gesetze, um die USA zu retten“ den 
prinzipiellen Ausweg gewiesen. Diese Prinzipien gelten 
nicht nur für die USA, sondern haben globale Bedeu-
tung.

Da seit der Finanzkrise 2007/2008 keine ernstzuneh-
mende Regulierung der Finanzmärkte erfolgte, steht die 
Welt spätestens seit 2017 erneut vor dem Kollaps des 
transatlantischen Finanzsystems. Waren es damals min-
derwertige Hypothekenkredite, sind es jetzt u.a. amerika-
nische Unternehmensanleihen, die das finanzielle Kar-
tenhaus unkontrolliert zum Einsturz bringen können. Die 
Zentralbanken (EZB, Federal Reserve usw.) konnten mit 
ihren Liquiditätsspritzen („Gelddrucken“) den Bankrott 
der Megabanken bisher verschleiern, haben damit aber 
nur neue Blasen geschaffen, die das System bedrohen. 
Mit dem von Ex-Finanzminister Schäuble durchgesetzten 
Bail-In von Gläubigereinlagen würde auf einen Schlag ein 
Großteil des Volksvermögens zerstört, ohne etwas am all-
gemeinen Bankrott zu ändern. Denn die im Feuer stehen-
den Finanzwetten und die globale Finanzderivatblase 
machen ein Vielfaches des Bruttoinlandsproduktes der 
Staaten aus.

Deshalb brauchen wir:

(Wieder-)Einführung des Glass-Steagall-1.	
Trennbankensystems;

Schaffung eines Kreditsystems mit Hilfe der 2.	
Gründung einer Nationalbank;

Kreditschöpfung zur Finanzierung eines 3.	
nationalen Wiederaufbauprogramms mit 
Schwerpunkt auf  Infrastrukturentwicklung;

Sofortprogramme zur Entwicklung 4.	
der kontrollierten Kernfusion und der 
Weltraumfahrt, um das Produktivitätsniveau 
massiv zu erhöhen.

Beim Trennbankensystem handelt es sich nicht ein-
fach um eine rein technische Trennung bestimmter 
Bankgeschäfte. Die Wiedereinführung der strikten 
Glass-Steagall-Bankentrennung wie unter Roosevelt in 

den USA und des Trennbankensystems auf globaler 
Ebene ist die unverzichtbare Voraussetzung dafür, ei-
nen unkontrollierten Absturz der Weltwirtschaft in 
Hyperinflation und Chaos zu verhindern. Der finanzi-
elle Giftmüll muß entsorgt werden und darf nicht län-
ger von den Steuerzahlern bezahlt werden, in welcher 
Form auch immer. In den USA gibt es derzeit überpar-
teiliche Gesetzesvorlagen für ein „Glass-Steagall-
Trennbankensystem für das 21. Jahrhundert“ in beiden 
Häusern des Kongresses und in vielen Landtagen der 
USA, was auf die jahrelange Arbeit des LaRouche Poli-
tical Action Committee (LPAC) zurückgeht. Präsident 
Trump hat sich in seiner Wahlkampagne und wieder-
holt seit seiner Amtseinführung für die Bankentren-
nung ausgesprochen.

Das Bankensystem muß anschließend so organisiert 
werden, daß es wieder dem Gemeinwohl dient und die 
zukünftige Entwicklung der Nation fördert. Dafür ist auch 
ein System staatlicher produktiver Kreditschöpfung nö-
tig, um mit Hilfe einer Nationalbank gezielt Wirtschafts-
wachstum in der Realwirtschaft und wissenschaftlich-
technologische Produktivitätssprünge zu ermöglichen. In 
einem solchen „Kreditsystem“ kommt dem privaten Ban-
kensektor eine dienende Rolle zu. Nationen, die ihre Ban-
kensysteme so reorganisieren, können gemeinsam lang-
fristige produktive Investitionen in Form großer Infra-
struktur- und Wissenschaftsprojekte in Angriff nehmen 
und damit einen Motor für den Wiederaufbau der Welt-
wirtschaft schaffen.
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Ohne Glass-Steagall-Trennbankensystem ist die ordentliche 
Reorganisierung des Finanzsystems unmöglich.
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Diese Herangehensweise entspricht den wirtschaftswis-
senschaftlichen Erkenntnissen von Gottfried Wilhelm 
Leibniz, wie er sie in seiner Arbeit „Sozietät und Wirt-
schaft“ entwickelt hat, und den darauf aufbauenden Kon-
zepten von Alexander Hamilton (erster Finanzminister 
der USA), den Ökonomen Matthew und Henry Carey 
und dem deutsch-amerikanischen Ökonomen Friedrich 
List. Der Wirtschaftswissenschaftler und Staatsmann 
Lyndon LaRouche schuf mit seinem Konzept der „phy-
sischen Ökonomie“, der notwendigen Erhöhung der Ener-
gieflußdichte und der daraus folgenden Möglichkeit, die 
relative potentielle Bevölkerungsdichte der Weltbevölke-
rung zu erhöhen, eine neue wissenschaftliche Herange-
hensweise für erfolgreiche Wirtschaftspolitik.

Die Zusammenarbeit Deutschlands mit der Neuen Sei-
denstraße bietet den strategischen Rahmen, diese Prinzi-
pien zu verwirklichen und einen entscheidenden Beitrag 
zur Wiederbelebung der Weltwirtschaft zu leisten, wobei 
die gemeinsame Entwicklung Afrikas und der Wiederauf-
bau der kriegszerstörten Regionen des Nahen Ostens ein 
wesentlicher Schwerpunkt sein muß.

Deutschlands Potential 
in der Neuen 
Seidenstraße

Die ideologische Abkehr vom Industriestaatsprinzip 
und die Orientierung auf kurzfristigen monetären 

Profit muß aufhören, denn sie hat die Gesamtproduktivität 
unserer Volkswirtschaft massiv beschädigt. Das zeigt sich 
in größerer Armut, der Zunahme von Billiglohnarbeits-

plätzen, der Enteignung von Hartz-IV-Empfängern, sowie 
bei denjenigen, die jetzt ihr Sparvermögen durch die an-
haltende Nullzins- bzw. Negativzinspolitik der EZB dahin-
schmelzen sehen. Der Ausstieg aus der Kernenergie, die 
dadurch ausgelöste Kostenlawine für Verbraucher und 
Unternehmen, die fortschrittsfeindliche grüne Ideologie 
und das bürokratisch-monetaristische Diktat aus Brüssel 
haben zusammen mit der jahrzehntelangen Verknappung 
langfristiger Kredite für produktive Investitionen dazu ge-
führt, daß Deutschland insgesamt unproduktiver gewor-
den ist. Zum Glück gibt es einzelne Branchen, die sich 
durch Investitionen in Hochtechnologien diesem Trend 
entgegenstellen, sowie eine international noch recht ein-
zigartige Dichte des produktiven Hochtechnologiemittel-

standes, um den uns viele Nationen beneiden. 
Vor allem das Wissenschaftspotential Deutsch-
lands kann aktiviert werden, insbesondere in 
den Bereichen Raumfahrt und Fusionsfor-
schung.

Infrastruktur – Schlüssel zur 
Steigerung der Produktivität

Bisher enden vier Bahnstrecken der Neu-
en Seidenstraße mit regelmäßig verkeh-

renden Güterzügen in Deutschland: in Ham-
burg, Duisburg, Regensburg und Leipzig. 
Berlin sollte ein weiteres Drehkreuz an die-
sem eurasischen Entwicklungskorridor wer-
den, um so die Reindustrialisierung in dieser 
Region voranzutreiben.

Ausgehend von den Industriezentren 
Rhein/Ruhr, Rhein/Main, Rhein/Neckar, 

München-Augsburg, Nürnberg-Erlangen, wo 
eine große Dichte an qualifizierten Arbeits-
kräften, Betrieben und Forschungseinrichtun-
gen besteht, werden mit fortschreitender Rea-

lisierung des Programms neue Zentren im sächsischen 
Dreieck Dresden-Chemnitz-Leipzig, in den Hafenstädten 
Wilhelmshaven, Bremen/Bremerhaven, Hamburg und 
Rostock sowie Berlin und vielen anderen Städten und de-
ren Umland entstehen.

Ein weiterer Schwerpunkt muß auf den Ausbau und die 
Modernisierung der Wasserwege und Schleusenanlagen 
gelegt werden, um sie für die neueren Schiffsklassen Va, 
Vb und VI fit zu machen. Grenzüberschreitende Projekte, 
wie der Ausbau der Elbe bei Magdeburg und Dresden, 
sind für den zukünftigen Donau-Oder-Elbe-Kanal 
durch Tschechien von Bedeutung – auch ein Projekt, das 
im Rahmen der Neuen-Seidenstraßen-Initiative in greif-
bare Nähe gerückt ist.

Die radikale Sparpolitik der letzten Jahre hat nach Zah-
len der Kreditanstalt für Wiederaufbau (2016) alleine bei 
Städten und Gemeinden zu einem Investitionsstau von 
136 Mrd. Euro geführt – und das sind wahrscheinlich 
konservative Zahlen. Wenn man noch die notwendigen 

Arbeitsschema eines Kreditsystems: Die Entwicklungsbank vergibt Kredite 
für bestimmte Projekte, die dann an die damit beauftragten Firmen 
fließen
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Investitionen von Bund und Ländern hinzurechnet und 
wir die bestehende Infrastruktur nicht nur erhalten, son-
dern im Rahmen der deutschen Beteiligung am Projekt 
der Neuen Seidenstraße deutlich ausbauen wollen, spre-
chen wir über notwendige Investitionen in Straßen, Schie-
nen und Wasserwege sowie Schulen, Krankenhäuser und 
andere wichtige Vorhaben in Höhe von schätzungsweise 
30-50 Mrd. Euro pro Jahr.

Für all diese Vorhaben müssen Avantgardetechno-
logien eingesetzt werden, die durch die Schaffung einer 
neuen ökonomischen Plattform die Produktivität der ge-
samten Volkswirtschaft steigern:

Die Magnetbahninfrastruktur entkrampft nicht nur den 
Straßenverkehr, sondern sie stellt auch ein schnelles und 
sicheres Transportsystem für den Weg von Millionen 
Bürgern zur Arbeit, zur Schule und zur Universität, zum 
Opern- und Theaterbesuch bereit. Die Ansiedlung neuer 
produktiver Industriebetriebe wird erleichtert, selbst in 
größerer Distanz zu Häfen und anderen Umschlagplät-
zen.

Mit einem Magnetbahnnetz lassen sich auch effektiv 
die Großflughäfen miteinander verbinden und damit In-
landsflüge und die Lärmbelästigung der Bevölkerung re-
duzieren. Ein Großflughafen Sperenberg (zwischen Ber-
lin und Leipzig gelegen) könnte, in Verbindung mit einem 
bundesweiten Magnetbahnnetz, die stadtnahen Flughä-
fen entlasten.

Auf regionaler Ebene könnte in ganz Deutschland der 
in Bochum entwickelte und auf Magnetbahntechnologie 
basierende CargoCap realisiert werden, mit dem Stan-
dardpaletten in unterirdischen Betonröhren schnell und 
effizient zwischen Produktionsstätten, Häfen, Bahnhöfen 
sowie Logistikzentren transportiert werden können.

Gleichzeitig kann der in Düsseldorf entwickelte People-
CargoMover zum Einsatz kommen, ein Magnetbahnsy-
stem, bei dem die Zugsysteme seitlich an einer Schiene 
entlang geführt werden. Auf Trassen (platzsparend auf 
den Mittelstreifen der Autobahnen errichtet) können da-
mit sowohl Passagiere wie Standardcontainer befördert 
werden.

Moderne Tunnelbohrmaschinen ermöglichen die zu-
nehmende Verlegung von Güterverkehr unter die Erde – 

so z.B. zur Entlastung der Bewohner des Mittelrheintals 
mit dem Bau des 118 km langen Westerwald-Taunus-
Tunnels zwischen St. Augustin und Mainz-Bischofs-
heim.

Auch beim Anschluß an die neuen Basistunnel unter 
dem Brenner und dem Gotthard sollte die unterirdische 
Variante geprüft werden.

Pioniertechnologien und Mittelstand – 
Deutschlands Stärke

Ingenieurtechnischer Erfindergeist und hochqualifi-
zierter Mittelstand kommen in Deutschland immer 

noch auf einzigartige Weise zusammen, so daß zahlrei-
che Weltspitzenleistungen der Technik einen deut-
schen Ursprung haben. Selbst nach dem verheerenden 
Dekret zum ersatzlosen Ausstieg aus der Kernkraft vor 
sechs Jahren gilt dieses deutsche Markenzeichen auch 
noch für den atomaren Bereich. Bei Forschung und 
Entwicklung der Kernfusionstechnologie ist 
Deutschland mit dem Wendelstein-7-X in Greifswald 
ganz vorn. Dieses Potential gilt es zu bewahren und zu 
erweitern.

Deutschland muß zum Einsatz der sicheren Kernener-
gie (wie dem Hochtemperaturreaktor) zurückkehren und 
den ideologisch motivierten Ausstieg sofort beenden.

Wenn es gelingt, die in etlichen Forschungsbereichen 
vorn liegenden Einrichtungen zu Zentren der Entwick-
lung und Anwendung von Pioniertechniken wie Kern-
fusion, erweiterte Plasmaphysik, Isotopentechnik, Ma-
gnetschwebesysteme, Strahlenmedizin und Weltraum-
technik zu machen, könnte das Potential Deutschlands 
als führende Wissenschaftsnation enorm befördert 
werden.

In Stuttgart, einem Zentrum für Fahrzeug- und 
Maschinenbau wie auch der Raumfahrt, könnte 
z.B. das durch das Bahngroßprojekt Stuttgart 21 frei 
werdende Areal, um das wegen seiner Innenstadtla-
ge und Ausdehnung viele Städte die Neckarmetropo-
le beneiden, genug Platz bieten, um Forschungsstät-
ten und kleine wie mittelständische Betriebe für die 
Erprobung und Anwendung neuentwickelter Techni-
ken anzusiedeln.

Die Bürgerrechtsbewegung Solidarität erhält ihre Finanzmittel weder durch staatliche Parteienfinanzierung noch 
von großen kommerziellen Geldgebern. Wir finanzieren uns ausschließlich durch Mitgliedsbeiträge und Spenden –  
deshalb brauchen wir Ihre Unterstützung!

Spendenkonto der BüSo: 

Postbank Ludwigshafen  
IBAN: DE05 5451 0067 0166 0276 76 

BIC: PBNKDEFFXXX
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Aus Dresden könnten neue Impulse aus der Werk-
stoffentwicklung in die noch in ihren Anfängen stec-
kende Fertigung mit Hilfe der 3D-Drucktechnik flie-
ßen. Die Fraunhofergesellschaft hat in Dresden ein 
„Zentrum für Additive Fertigung” errichtet, in dem 
das Druckverfahren aus Metallstaub, Keramik- oder 
Plastikgrundstoff Teile formt, wie sie früher durch 
Guß oder Pressung hergestellt wurden, die aber ge-
nauso feste oder noch bessere Eigenschaften aufwei-
sen. Europaweit ist dies die bisher größte derartige 
Anlage.

Aus den Bergbauregionen an Saar 
und Ruhr könnten jetzt brachliegen-
de Fertigkeiten in die Entwicklung 
von Techniken zum Rohstoffabbau 
auf dem Mond oder später auf dem 
Mars fließen, z.B. wenn es um den 
Abbau von Helium-3 geht, einem 
wichtigen Energieträger für Kernfu-
sionsreaktoren der zweiten Generati-
on.

Industrieproduktion steigern 
und qualifizierte Arbeitsplätze 
schaffen

Zu den Industrien, die neu belebt 
werden müssen, gehört an er-

ster Stelle die Stahlerzeugung, allein 
schon wegen des enormen Bedarfs 
an Stahl für die geschilderten Infra-
strukturprojekte. Nicht einmal die 
45 Mio. Tonnen Rohstahl und 44 
Mio. Tonnen Walzstahl, die in 
Deutschland bis zum großen Einbruch 2009 erzeugt 
wurden, würden ausreichen. Allein 100.000 Neubau-
wohnungen verbrauchen schon 7 Mio. Tonnen Stahl, im 
Bereich der kommunalen Infrastruktur (Schulen, Kin-
dergärten, Büros, Krankenhäuser, Museen und Theater) 
ist der dreifache Stahlverbrauch pro Quadratmeter be-
bauter Fläche zu veranschlagen, ebenso beim Bau von 
Forschungsstätten und anderen wissenschaftlichen Ein-
richtungen.

Jeweils 6.000 Kilometer Magnetbahnschiene brauchen 
10 Mio. Tonnen, eine Rheinbrücke 10.000 Tonnen, ein 
Kernkraftwerk mit 1.000 Megawatt 100.000 Tonnen 
Stahl beim Bau. Allein NRW bräuchte dann mehr Stahl, 
als derzeit in ganz Deutschland erzeugt wird.

Auch wenn der Produktivitätsfortschritt eine gewis-
se Rolle beim Abbau von Stahlarbeitsplätzen von 
374.000 im Jahr 1970 auf nur noch 95.000 im Jahr 
2009 spielte, wäre eine Verdoppelung der Arbeits-
plätze im Stahlbereich keineswegs zu hoch angesetzt, 
will man auf die Erzeugungskapazität kommen, die 
erforderlich wäre, um alle geschilderten Projekte aus-
führen zu können.

Die Reindustrialisierung in NRW allein könnte bis zu 
zwei Millionen neuer und hochqualifizierter Arbeitsplät-
ze schaffen, bei Investitionen im Umfang von 40 Milliar-
den Euro jährlich.

Rückkehr zum 
klassischen 
Bildungssystem

Neben den fehlenden Industrie-
kapazitäten stellen die Mängel 

im Bildungswesen die größte Her-
ausforderung dar. Statt mit immer 
neuen Schulformen zu experimen-
tieren, ist eine Rückkehr zu den Prin-
zipien des klassischen Humboldt-
schen Bildungssystems nötig, das 
den Schülern ermöglicht, selbst Ent-
deckungen zu machen, statt stupide 
auswendig zu lernen. China hat gera-
de bekanntgegeben, daß man die 
Schüler bereits ab der ersten Klasse 
mit Weltraumfahrt bekanntmachen 
will. Die Idee hat etwas Bestechen-
des, da jeder Lehrer weiß: hat man 
einen Schüler erst einmal für ein 
Wissensgebiet begeistert, ist dessen 
Bereitschaft viel größer, sich auch 
das dafür nötige Grundlagenwissen 
anzueignen.

Das bedeutet mehr individuelle För-
derung der Schüler und kleinere Klas-

sen bis höchstens 25 Schüler. Das Ziel einer solchen Bil-
dungsinitiative, die ihren Namen verdient, ist es, die 
Schüler mit ihren eigenen schöpferischen Fähigkeiten be-
kannt zu machen und ihnen zu helfen, diese auch anzu-
wenden, statt Druck von oben auf die Lehrer auszuüben, 
den Lehrplan auf Gedeih und Verderb abzuarbeiten. Da-
bei wird der Hauptfokus auf das Studium von Primär- 
statt Sekundärquellen gelegt.

In den Lehrplan gehört vor allem eine Betonung der 
klassischen Kunst, so daß jeder Schüler im Schillerschen 
Sinne Emotion und Verstand gleichermaßen auf die Ebe-
ne der Kreativität entwickeln und gleichzeitig seinen Cha-
rakter bilden kann. Denn es geht nicht einfach um das 
Erlernen „praktischer Fähigkeiten“, so wichtig diese auch 
sein mögen, sondern darum, das wertvollste Gut, das, was 
den Menschen von jeder Tiergattung unterscheidet, näm-
lich die schöpferische Vernunft, zu entwickeln und diese 
zu einer immer wirksameren Kraft im Universum werden 
zu lassen.

Um es mit den Worten Friedrich Schillers zu sagen: 
„Zweck der Menschheit ist kein anderer als die Ausbil-
dung aller Kräfte des Menschen, Fortschreitung.“

„Nur durch das Morgentor des Schönen 
drangst du in der Erkenntnis Land“ 
Friedrich Schiller (1759-1805)
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Afrika aufbauen – gemeinsam mit China!

Für die wirtschaftliche Entwicklung moderner Natio-
nen ist ein umfassendes Infrastrukturprogramm die 

absolute Voraussetzung. Genau das hat China verstanden 
und baut in Afrika Eisenbahnlinien, Wassser- und Ener-
gieprojekte, Industrieparks und vieles mehr. Die bereits 
fertiggstellten Eisenbahnstrecken von Dschibuti nach 
Addis Abeba (Äthiopien) und von Kenias Hafenstadt 
Mombasa bis zur Hauptstadt Nairobi  (500 km), sowie 
geplante Anschlußstrecken nach Uganda und Tansania 
stellen den Beginn eines panafrikanischen Verkehrswe-
genetzes dar. Diese Projekte im Rahmen der „Neuen Sei-
denstraße“ geben den Menschen in Afrika zum ersten Mal 
die Perspektive, Armut und Unterentwicklung in abseh-
barer Zukunft überwinden zu können.

Deutschland kann ebenso sein Industriepotential und 
Wissen beitragen! Friedrich List, der Ökonom des 
„Amerikanischen Systems der Politischen Ökonomie“ 
und Vater des deutschen Eisenbahnsystems, wäre mit Be-
geisterung dabei.

Deutschland könnte sich beispielsweise an der Realisierung 
der Nordafrikabahn quer durch Libyen entlang der Mittel-
meerküste beteiligen - dafür sind viermal 1400 km Schienen 
(bei doppelgleisigem Ausbau) erforderlich. Deutschland ist 
bisher noch eines der wenigen Länder, das hochwertigen Spe-
zialstahl für Schienen herstellt. Der deutsche Anlagenbau 
könnte direkt oder in Gemeinschaftsunternehmen mit China 
dafür erforderliche Fertigungsanlagen vor Ort bauen.

Der Tschadsee liegt in der Sahelzone und gehört 
zum Territorium der vier Anrainerstaaten Ni-

ger, Tschad, Nigeria und Kamerun. Sein Einzugsbe-
reich umfaßt rund 2,38 Millionen km² ; durch sein 
Austrocknen sind etwa 30 Millionen Menschen akut 
gefährdet. Das vor dreißig Jahren von der italieni-
schen Firma Bonifica entworfene Transaqua-Projekt 
sieht vor, Wasser von den Zuflüssen am Oberlauf des 
Kongo zu sammeln, in den Tschadsee umzuleiten 
und damit  ein zentralafrikanisches Wasserwege-
netz, sowie Verkehrs-, Energie- und Agrarinfrastruk-
tur zu schaffen. 

Der chinesische Energiekonzern Powerchina führt 
derzeit eine Machbarkeitsstudie über das Projekt 
zur Wiederauffüllung des Tschadsees durch, das ei-
nen „neuen Entwicklungskorridor zur Vernetzung 
von West- und Zentralafrika“ schaffen würde. 

Bei der Studie werden untersucht: 

die potentielle jährliche Wasserumleitung von 1.	
50 Mrd. m³ in den Tschadsee über eine Reihe 
von Staudämmen; 

das Potential zur Stromerzeugung von 15-25 2.	
Mrd. kWh aus Wasserkraft;

das Potential zur Entwicklung von Bewässe-3.	
rungszonen für Nutzpflanzen oder Viehzucht 
über ein Areal von 50.000-70.000 km²;

die Schaffung einer erweiterten Wirtschaftszo-4.	
ne durch Bereitstellung einer neuen Infrastruk-
turplattform für die Entwicklung von Landwirt-
schaft, Industrie, Verkehr und Stromerzeugung, 
die bis zu zwölf afrikanische Nationen erreicht.

Das Transaqua-Projekt     
in der Sahelzone
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Die Entwicklung eines afrikanischen Güter-Magnet-
bahnsystems könnte den bisher vorwiegenden Rohstoff-
transport auf der Straße durch eine Bahnfrachttechnik 
des 21. Jahrhunderts ersetzen. Auch der Personenver-
kehr auf den großen Kontinentalstrecken Ost-West 
(Mombasa-Lagos) und Nord-Süd (Kairo-Kap-
stadt, Tripoli-Brazzaville) würde von superschnel-
len Magnetbahnen profitieren. 

Das Transaqua-Projekt soll dem weitgehend aus-
getrockneten Tschadsee Wasser, das man den nördli-
chen Zuflüssen des Kongo entnimmt, zur Wiederauf-
füllung zuleiten. Deutsche Wasserbautechniker können 
einen wichtigen Beitrag leisten. Weitere Infrastruktur 
wie Straßen, Eisenbahnlinien, Kanäle soll laut dem ita-
lienischen Entwurf der Firma Bonificia zwischen dem 
Tschadsee und dem Kongobecken errichtet werden. 
Die Energieversorgung würde aus den Stauwerken, die 
an den erwähnten Kongozuflüssen entstehen, ge-
speist.

Ein weiteres, für Afrika entscheidendes Wasserprojekt 
ist der Bau des Grand-Inga-Projektes am wasserreich-
sten Strom weltweit, dem Kongofluß. Der dort geplante 
Staudammkomplex mit einer Gesamtleistung von 40 Gi-
gawatt Stromerzeugung, entspräche dem Dreifachen des 
chinesischen Drei-Schluchten-Damms und könnte den 
Bedarf des gesamten Mittelgürtels von Afrika decken. 

Deutsche und chinesische Ingenieure haben bereits beim 
Drei-Schluchten-Damm große technische Herausforde-
rungen in enger Zusammenarbeit gemeistert. Diese Part-
nerschaft kann für beide Projekte – den Tschadsee und 
Grand Inga – erneuert werden.  

Ägypten hat mit dem unter Präsident el-Sisi in Rekord-
zeit durchgeführten Bau des zweiten Suezkanals eine 
Führungsrolle in der wirtschaftlichen Entwicklung der 
Region übernommen. 

Des weiteren kann das Projekt Africa Pass die Wüste  
im Westen Ägyptens für Entwicklung und weitere Be-
siedlung öffnen und die Wirtschaft von Schwarz- und 
Nordafrika sowie die Beziehungen innerhalb des Konti-
nents und über das Mittelmeer bis nach Europa revolu-
tionieren.

Allein im Umkreis der Qattara-Senke könnten Mil-
lionen Hektar Ackerfläche entstehen, die Ägypten in ei-
ne Kornkammer verwandeln und von bisherigen Le-
bensmittelimporten unabhängig machen würden. Durch 
das Projekt werden außerdem neue landwirtschaftliche 
Bereiche erschlossen, – beispielsweise das enorme Po-
tential an Viehzucht und Milchwirtschaft in beiden Tei-
len des Sudans. Darüber hinaus wird der Hunger in vie-
len Teilen Afrikas, insbesondere am Horn von Afrika, 
verschwinden.

Die zwei Komponenten des Africa Pass

A. Verkehr: In einer ersten Phase soll in Sidi Bar-
rani im Nordwesten Ägyptens nahe der Grenze zu 
Libyen ein großer moderner Seehafen gebaut wer-
den, der durch Schnellbahntrassen und moderne Au-
tobahnen mit den Ländern der Großen Seen (Ruan-
da, Burundi, Uganda, Demokratische Republik Kon-
go, Zentralafrikanische Republik und Süd- und 
Nordsudan) verbunden sein wird. In einer zweiten 
Phase werden Somalia und Äthiopien angebunden. 
In einer dritten Phase wird Ägypten über einen Tun-
nel unter dem Suezkanal und eine Brücke vom Süd-
sinai nach Saudi-Arabien über die Insel Tiran im Sü-
den des Golfs von Akaba mit Asien verbunden. In 
einer vierten Phase wird über ein Schnellbahnnetz, 
das sich über Nordafrika westlich erstreckt, durch 
den geplanten Gibraltar-Tunnel eine Verbindung mit 
Europa hergestellt.

B. Wasser: Ein 40 Meter breiter, 15 Meter tiefer und 
etwa 3800 km langer Kanal wird sich vom Hochland des 
Ostkongo, wo der mächtige Kongo entspringt, nördlich 
durch die Zentralafrikanische Republik, den Süd- und 
Nordsudan bis nach Ägypten erstrecken und die Qatta-
ra-Senke westlich von Kairo mit Frischwasser auffüllen. 

Africa Pass



Unter der Alleinherrschaft der Megabanken und des 
„freien Marktes“ hat die Europäische Zentralbank Bil-

lionen Euro in die Finanzspekulation und bankrotte Ban-
ken geschleust, mit der unmittelbaren Gefahr eines neuen 
weltweiten Finanzkrachs. Deshalb brauchen wir Lyndon 
LaRouches Prinzipien der Physischen Ökonomie.

LaRouches Vier Gesetze

Glass-Steagall-Bankentrennung

lDie sofortige strikte Trennung von Investment- und Ge-
schäftsbanken, nach dem Vorbild der unter Franklin D. 
Roosevelt beschlossenen Glass-Steagall-Gesetzgebung. 
Deutschland muß diese Bankentrennung national durch-
setzen und auf europäischer und internationaler Ebene 
auf eine globale Glass-Steagall-Regelung hinwirken.
lKein Bail-in (Enteignung von Bankkunden), kein staat-
liches Bail-out (Bankenrettung durch den Steuerzahler)! 
Derivatspielschulden müssen abgeschrieben werden, 
wenn nötig, durch ordentliche Konkursverfahren einzel-
ner Banken.

Produktive Kreditschöpfung                           
für die Realwirtschaft

lWir brauchen für die notwendigen Investitionen zielge-
richteten Nationalkredit, z.B. durch eine neu zu gründen-
de Nationalbank, regionale Förderbanken und die Neu-
ausrichtung bereits vorhandener Institutionen wie der 
KfW.
lDurch die radikale Sparpolitik der letzten Jahre ist allein 
bei Städten und Gemeinden ein Investitionsstau von 136 
Mrd. Euro entstanden. Wenn man die notwendigen Inve-
stitionen von Bund und Ländern hinzurechnet und wir die 
bestehende Infrastruktur nicht nur erhalten, sondern im 
Rahmen der deutschen Beteiligung am Projekt der Neuen 

Seidenstraße noch verbessern wollen, sprechen wir über 
Investitionen in Straße, Schiene und Wasserwege sowie 
Schulen, Krankenhäuser und andere wichtige Vorhaben 
in Höhe von mindestens 50 Mrd. Euro pro Jahr.
lDas erfolgreiche chinesische „Seidenstraßen“-Modell 
der Gründung neuer Kreditinstitutionen für Infrastruk-
tur- und andere realwirtschaftliche Projekte ist ein her-
vorragender Anknüpfungspunkt für diese Neuorientie-
rung.
lDeutschland ist bereits Mitglied der AIIB (Asiatische 
Infrastrukturinvestitionsbank); wir müssen darüber hin-
aus jede Möglichkeit nutzen, gezielt produktiven Kredit 
für die Realwirtschaft und Infrastruktur zu aktivieren und 
mit anderen Nationen und Finanzinstitutionen an den 
Großprojekten der Neuen Seidenstraße zusammenarbei-
ten.

Infrastrukturausbau im Kontext                     
der Neuen Seidenstraße

lDurch den Ausbau der eurasischen Infrastrukturkorri-
dore und der Maritimen Seidenstraße wird Deutschland 
mit Häfen und wichtigen Logistikknotenpunkten – wie 
Hamburg, Bremen, Duisburg, Stuttgart, Leipzig, Nürn-
berg, Regensburg – in völlig neuer Weise an den asia-
tisch-pazifischen Welthandel angeschlossen.
lDer Bau eines modernen Magnetbahnsystems in ganz 
Deutschland ist überfällig, denn dies wird (sowohl für 
Personen-, Fracht- und städtischen Verkehr) die Techno-
logie der Zukunft sein.
lDer Ausbau wichtiger Bundeswasserstraßen, auch im 
europäischen Kontext (z.B. Donau-Oder-Elbe-Kanal) 
muß in Angriff genommen werden

Wissenschaftsmotor für die Ökonomie – 
Forschen für die Welt von morgen

lSchluß mit dem malthusianischen Schwindel des „men-
schengemachten Klimawandels“ und der Zerstörung der 
Produktivität unserer Volkswirtschaft.

Kurzprogramm – Dafür steht die BüSo

Deutschland muß wieder eine moderne Industrie- 
und Kulturnation werden, die ihr volles Potential 

als „Nation der Dichter, Denker und Erfinder“ für die 
Zukunft der Menschheit einbringt.

Das Jahrhundertprojekt der „Neuen Seidenstraße“, 
das bereits 110 Staaten, weit über die Hälfte der Weltbe-
völkerung und mehr als 40% der Weltwirtschaft umfaßt, 
eröffnet für Deutschlands Industrie, Mittelstand und 
Wissenschaft enorme Möglichkeiten, die Produktivität 
unserer Volkswirtschaft zu erhöhen, Millionen neuer 
qualifizierter Arbeitsplätze und eine optimistische Zu-
kunftsvision für unsere Jugend zu schaffen.

Die Neue Seidenstraße bietet die einzigartige Chan-
ce, uns aus dem Korsett veralteten geopolitischen Den-
kens, der Gefahr thermonuklearer Konfrontation und 
dem Diktat der Finanzmärkte zu befreien.

Wir können uns damit an einer globalen Friedenspo-
litik beteiligen, die auf gegenseitige Entwicklung setzt, 
und eine dauerhafte Lösung für die Flüchtlingsproble-
matik schaffen.

Durch die Wiederbelebung unserer klassischen Kul-
tur können wir zu einem neuen globalen Dialog der Kul-
turen beitragen.



lDeutschland muß den ideologisch motivierten Atom-
ausstieg beenden und seine einstmalige Spitzenposition 
in der Kernenergie zurückgewinnen.
lIm Rahmen internationaler Kooperation muß Deutsch-
land an der Erforschung und Nutzbarmachung der Kern-
fusion mitarbeiten und dafür das Budget massiv aufstok-
ken.
lDie Förderung der Raumfahrt- und Weltraumforschung 
und die internationale Zusammenarbeit muß zur neuen 
Priorität der deutschen Politik erklärt werden.

Frieden durch Entwicklung 

Für ein Europa souveräner Republiken

lDie EU ist – insbesondere seit den Verträgen von 
Maastricht und Lissabon – zu einem imperialen Instru-
ment mächtiger Finanz- und geopolitischer Interessen de-
generiert. Ein weiterer Verbleib in der EU in ihrer jetzigen 
Form als supranationales Konstrukt, das zugunsten der 
Rettung bankrotter Großbanken den Lebensstandard und 
die Lebenserwartung der europäischen Bevölkerung vor 
allem in Südeuropa massiv gesenkt hat, ist nicht mehr zu 
rechtfertigen. Die Beziehungen zwischen den europäischen 
Nationen müssen wieder der Beförderung des Gemein-
wohls dienen und dementsprechend gestaltet werden.
lDurch die Kooperation mit der Neuen Seidenstraße 
wird ein Europa souveräner Republiken seine gemeinsa-
me Mission neu defi nieren können.

Zusammenarbeit mit Rußland stärken

lDeutschland muß mit Rußland wirtschaftlich, politisch 
und sicherheitspolitisch zusammenarbeiten, um den 
Weltfrieden zu sichern und eine wirtschaftliche Plattform 
für das 21. Jahrhundert zu schaffen.
lDie geopolitisch motivierten Sanktionen gegen Rußland, 
die der deutschen Industrie und Landwirtschaft bereits mas-
siv geschadet haben, müssen sofort aufgehoben werden.
lDeutschland muß mit der Eurasischen Wirtschaftsuni-
on, die bereits engstens mit Chinas Neuer Seidenstraße 
kooperiert, zusammenarbeiten. Ein gemeinsamer eurasi-
scher Wirtschaftsraum, der die Entwicklung des Nahen 
Ostens und Afrikas miteinbezieht, eröffnet allen Beteilig-
ten völlig neue wirtschaftliche, politische und kulturelle 
Zukunftsmöglichkeiten.

Den Nahen Osten wiederaufbauen                    
und Afrika entwickeln

lDeutschland muß sich an einem umfassenden Wieder-
aufbauprogramm mit Schwerpunkt auf Wasser- und an-
dere Infrastruktur in den durch geopolitische Kriege zer-
störten Nationen des Nahen Ostens beteiligen. Gemeinsam 
mit Rußland, China und den Nationen der Region kann 
Deutschland so einen wesentlichen Beitrag zum Frieden 
leisten.
lIn Afrika haben chinesische Investitionen in den Aufbau 
eines modernen Eisenbahnsystems und in weitere grund-
legende Infrastrukturprojekte sowie die Ausbildung von 
technischen und wissenschaftlichen Fachkräften einen 

wichtigen Beitrag zum Wirtschaftswachstum vieler Na-
tionen gelegt. Deutschland muß sich an diesen Projekten 
beteiligen.
lNur durch eine gezielte Entwicklungs- und Wieder-
aufbaupolitik werden wir das Flüchtlingsproblem auf 
humane Weise lösen können – nicht durch Zäune, EU-
Patrouillen im Mittelmeer oder „Auffanglager“ in Libyen, 
eine Politik, die bereits Abertausende von Menschenleben 
gekostet hat.

Eine neue Sicherheitsarchitektur schaffen

lEine enge Kooperation mit Rußland, China, den USA 
und anderen Partnern bei der Bekämpfung des interna-
tionalen Terrorismus ist das Gebot der Stunde.
lDie NATO ist ein Relikt des Kalten Krieges und hat in 
ihrer heutigen Form keine Berechtigung mehr. Ihre ag-
gressive Aufrüstungspolitik gegenüber Rußland gefährdet 
den Weltfrieden. Wir brauchen eine neue Sicherheitsar-
chitektur für das 21. Jahrhundert, die die gegenseitigen 
souveränen Interessen respektiert und, gekoppelt mit 
wirtschaftlicher Entwicklung, insbesondere des Nahen 
Ostens, Zentralasiens (Afghanistan) und Afrikas, die 
Grundlage für dauerhaften Frieden schafft. 

Kulturelle Renaissance und 
Dialog der Kulturen

lIm Ausland ist Deutschland immer noch als Land der 
Dichter, Denker und Erfi nder berühmt. Das kreative Po-
tential der Bevölkerung ist unser größter Reichtum. Des-
halb brauchen wir:
lEine massive Steigerung der Investitionen in Bildung 
(Kitas, Schulen, Hochschulen) und Wissenschaft (Schwer-
punkte Weltraumforschung, Grundlagenforschung, Le-
benswissenschaften)
lErhöhung der Investitionen für Gesundheit und Sozial-
system; keine schleichende Euthanasie in Zeiten Schäub-
lescher Sparpolitik!
lVor allem aber müssen wir unsere klassische Bildung 
wiederbeleben, um das Menschenbild des kreativen Indi-
viduums zu befördern.
lChorgesang und klassische Musikausbildung im Schul-
unterricht spielen dabei eine wichtige Rolle. Das Studi-
um der Höhepunkte der Universalgeschichte (in Musik, 
Poesie, Philosophie, Wissenschaft), wie sie dem Hum-
boldtschen Bildungssystem zugrundelag, wird uns zu 
dem notwendigen Dialog der Kulturen befähigen, ohne 
den die Menschheit nicht existieren kann.

Mehr von der BüSo 
erfahren Sie auf 
unserer Webseite:

www.bueso.de
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